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EEßfff(rit,7 Das Atelier Hans von Marees tn Dresden. Stcionruns:' i

welches er 1935 bezogen hatte, wurde dre WrrkrrnQ..,l;r'..
für eine Vielzahl seiner Frühwerke. Er lebto trrr'
zurückgezogen. Bis zum Kriegsbeginn wrrkle A S(rrrr; . ,

teils im Schuldienstals Kunsterzieherin Bischofsv'rcr(lir !r ,;

Frankenberg, war aber auch freischaffend tatig
Von 1940 bis'1945 nahm er als Soldat am Krreg terl I'r r

wurde '1 943 schwer veruvundet. Die Folgen dicser Vi,r,
wundung und einer Tuberkulose hatten den KLrnstlr:r ,i,
prägt, seine Frohnatur jedoch nicht beeinflußt. Ern z'.../r,ii, ,

Schicksalschlag traf ihn in der Bombennacht vor-n 1 : i
bruar 1945, in der das Atelier Hans von Maret:s
wurde und mit ihm ein Teil serner künstlerischen f:rr' .'..

ke. Mit seinen noch verbliebenen Arberterr rrr(r(i(,1:,

Schulze, bedingt durch seine Ehe-Verbindur-rg, nirr;l r L r:r

bach um.
Sein Neuanfang wurde durch viele Schwierigkeltcn .rrr,r

Mühen begleitet. So waren Aufenthalte in Heilstätten lil
Uberwindung seiner Leiden notwendig. Neben dor trc,
schaffenden Tätigkeit arbeitete er für sich und seine Fanr
lie u.a. in einer Glasmalerei bei einer Ebersbacher Firrll

1.,1,:,rn Foto f uhrt ein Erlenzeisg-Pärchen vor. Auch Gimpel,
ilr: igf rrrk tsirkenzeisig waren schon meine Gäste.
lrn Pf lanzerrganen auf dem Schlechteberg steht das abge-
hrlcjr-;te stabile Futterhaus. Es ist ein Beleg naturschützeri-
,orcr Aktivität des Ebersbacher Humboldt-Vereins. Der en-
;.-rrlrerte Naturfreund Fritz Menzel baute'es und kümmerte
ir.ir \/rele Jahre hindurch vorbildlich um die Fütterung der
,::it:voqei aul unserem Hausberg. Bei ihren Zusam-
'' 'rkrrrf lr,,rr spendeten die Mitglieder des Humboldtvereins

,. lir . [: rtterkasse.,. Herr Menzel wurde schließlich tat-
. , ."rrt vr.rrr r-arrilie Köhler unterstützt. Es war nicht einfach,
'1 , r.lurr Köhler besorgte Streufutter über den Forstwirt-
'',,iirsrr(,tilcb Dre Quelle versiegte - das Futterhaus blieb

' ,. \,/or cirei Jahren brachte ich Sonnenblumenkerne auf
:, ' ir,r.1r.l DL-r Museumsleiter übernahm die Betreuung der

''','it,ri t, Dr€ ehrenamtlichen Ebersbacher Natur-
^' ;"r-1r.lir1 bekommen das Streufutter von der Natur-
' lt./Drlnr/rcle Iinanzrert. Den Waldvögeln des Schlech-

'. r ,,rrt!r ,.'.,rinschen wir weiterhin guten Appetit bei nahrhaf-. ':",{r\.,.'r: r:re Und unserem Naturschützer-Veteran Fritz
' ', ".'r,, ..crltunden r.r'rit einem herzlichen Dankeschön -

i.ir(j.i ,lanr alles Gute.fexl und Fotos: Werner MÜnster

Armin Schulze - einem ueldienten Künstler
unsersr Heimat zum Gedenken

' , l',i;rlcr irnd Lehrer Armin Schulze, der am 16.Dezem-
.' I i)E7 kurz vor Vollendung seines 82.Lebensjahres in

-: t',;r/SDach verstarb, wäre am 4. Januar 1996 90 Jahre alt
i,:r'.,orden. Aus diesem Anlaß zeigt das Ebersbacher Hei-

"ri1lrnuseum eine Gedenkausstellung, in der eine Auswahl
.'orr Zeichrrungen und Aquarellen das lange und erstritte-
.rc, eber'rswerk dieses hochgebildeten, stillen sowie phan-
:;tri i,vollcir Künstlers, wiederspiegeln .

.:ir,rin Scl.rulze wurde am 4. Januar 1906 in Dresden als
'ii)rn ernes Postbeamten geboren. Seine ersten Anregun-
lür rur k[rnstlerrschen Betätigung erhielt ervon seiner Mut-
';'r rir(: selbst zerchnerisch wirkte. Nach seinem Abitur-Ab-
:;clrlu[i rrrr Jahre 1925, begann er eine Ausbildung an der
irk;rdemre f ur Kunstgewerbe in Dresden und wechselte ein
,al,r' spater zur Akademie der Bildenden Künste der Tech-
'rrsr:n€o Hochschule. ln dieser Zeit ergaben sich bereits
rrr,rrrrclschaftliche Kontakte u.a. mit Ernst Hassebrauch,
l-i€rrrlut Babitz, Willi Wolf und Kurt Querner. Nach dem Ab-
rciriuß sernes Staatsexamens für das höhere Lehramt als
..irnstc.rzreher um 1931 , begann er zunächst eine Tätigkeit
;rr. rier slaatlichen Fotothek der Sächsischen Landesbi-
rrlrrriitek
'/,'rrrl spater wohnte und arbeitete er im Künstlerhaus
,,.r,:hwrl;: rm Atelier von Joseph Hegebarth.

Später trat er dem auf lnitiative Hans Lilliges (.lc(lrir r,.i,
Verbandes Lausitzer Bildender Künstler bei
1946 beginnend, beteiligte er sich in den darauflolgenili
Jahrzehnten an zahlreichen Ausstellungen, u.a. rn Gorlrt,'
Zittau, Löbau, Bautzen und Dresden. Armin Schulze qetror
te 1952 zu den Gründungsmitgliedern des Verbancic:; L-lrl

dender Künstler der DDR. Seit 1961 leitete er erncn f,.l;,,

zirkel in Ebersbach. Durch diese Zirkelarbeit lratte r.,i r,tr'
viele Menschen an die schöpferische künstlerischr-: P,'.1:,,

gung herangeführt. Sein vorbildliches Wirken [ür dr(. ".1
turpolitischen Ziele fanden Anerkennung bei ALrszerclr.rL;'
gen wie dem Kunstpreis oer Oberlausitz, den er (l(irr' ,"
sam mit Herbert Andert 1983 erhielt.
Seine künstlerische Handschrift wird durch zwcr Br)str,
derheiten bestimmt: Zum einen ist dies ein starkes Stru.nr''
nach Farbwirkung, wobei figürliche Details immcr rrr rj,"
Vordergrund treten. Zum anderen hatte er den MU: ;:rr,,r a

periment mit dem Material, so z.B. den Wectrst,t '.,'
deckenden und transparenten Farben, oder die Verwrr',
dung von Acrylfarben, die sich durch die Schlrerertbrlrlur,
nur sehr schwierig verarbeiten lassen.
Das Menschenbild von Armin Schulze laßt srch irrr: :r', '

fendsten mit seinen eigenen Worlen deutlich nracirer'
lch kann keinen schlechten, bösen oder groteslir-'rr i.i,
schen darstellen. Das ist nicht nur ein Ausdruck cttlc' tl ,

tung, die an das Gute im Menschen glaubt, sottclcrtr tit,'
an seinem künstlerischen Werk ablesbar ist. Seinc Lctlrilr',
war es, Alltägliches wie auch Besonderes nach etlebtt:r i'

spiration darzustellen, und den Betrachter zum Naclriii,r'
ken zu bewegen Th. May - Museuntsletlt'


